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Taqesfyieyel
Die Reichsrcgierung beabsichkigt, dem B. T. zufolge,

einige Lstaillone Reichswehr nach Sachsen zu senden. Lars
neue Anklagerede des Ministerpräsidenten Zeigner gegen die
Reichswehr im Landtag enthalte eine Reihe Anwahrheiten
und Entstellungen.

Zwischen Porncars und dem tschechoslowakischen Außen¬
minister Bennesch fand in Paris eine Unterredung über ein
desl-mmtes Abkommen (Militärbündnis ?) zwischen Frank¬
reich und der Tschechoslowakei statt.

In einer Rede in Chicago befürwortete Lloyd George de»
Vorschlag des Staatssekretärs Hughes, die Leistungsfähig¬
keit Deutschlands durch unparteiische Sachverständige prüfen
zu taffen. Wenn die französische Politik fortgesetzt werde,
so werden Frankreich und Belgien nicht die Hälfte dessen
«halten, was sie vorher erhielten. Es werde keine Entschädi¬
gungen, aber vielleicht eine Revolution geben.

Die Sowjelregierung hat laut Reuter in Englaad M
Kagzeuge bestellt.

Politische Wochenschau
Welche Fährlichkeiten und Nöte kaffen sich für ein Volk

denken, die heute nicht mit beispielloser Schwere auf dem
deutschen Volk lasten? Ein rücksichtÄoser, bestienhaft blut¬
dürstiger Feind , Len Verrat von drinnen und draußen zum
unumschränkten Zwingherrn hat werden lasten; Verlassen¬
heit rundum : Erschaffung des Willens , der Fähigkeiten, der?
Arbeitskraft und Arebeitslust; grenzenloser Niedergang der?
Wirtschaft, Erschöpfung des Besitzes, Geldentwertung , Teue¬
rung, Unzufriedenheit, innere Zerrissenheit bis zum Haß, —
vielleicht bis zum schrecklichsten der Schrecken, zum Bürger¬
krieg! Man wird vergebens in den Blättern der Weltge¬
schichte nach einem Beispiel suchen, das sich mit dem grau-
sümen Geschick vergleichen ließe, dem das große deutsche Volk
verfallen ist. Nichts will mehr glücken, wie wenn an uns die
alte Sage von jenem Mann wahr werden sollte, unter dessen
Hand alles verdorrte , was er berührte.

Der deutsche Widerstand in dem meuchlings überfallenen
Ruhrgebiet ist auf die gleißnerischen Versprechungen des
Feindes aufgegeben worden, bedingungslos , die Waffe ist
weggeworfen im Glauben an die Wahrhaftigkeit des ver-
Mndeten Worts Poincare  s. Und nun zieht er die
MÄe vom Gesicht, weist höhnisch jede Verständigung , jede
Verhandlungen zurück und stellt immer neue Bedingungen,
jede vernichtender und unerfüllliarer als die andere. Auch
die Mette Bitte der Reichsregierung, die sie durch den Bot¬
schaftsrat von Hösch am 17. Oktober vortragen ließ, be¬
antwortete Poincare mit einem glatten Nein.  Erst müsse
der Stand der Dinge vor dem 11. Januar 1923, als das
französisch-belgische Heer den Rhein überschritt, wiederherge¬
stellt sein, dann könnten die Verbündeten vielleicht  sich
in eine Aussprache mit der deutschen Reichsregierung einlassen.
Inzwischen ist uns das wichtigste wirtschaftliche Gebiet nicht
nur geraubt, sondern dieses selbst durch die Feinde so her-
untergewirtschaftet worden, daß es vor dem eigenen Zusam¬
menbruch steht. Die schwebende Schuld des Reichs ist aus
60000 Billionen oder mehr gewachsen, die Mark ist zum
bloßen Namen ohne jeden inneren Wert geworden ; denn
wenn heute der Dollar 8 bis 9 Milliarden gilt und die letz¬
tere nicht einmal den milliardensten Teil ihres alten Werts
besitzt, so kann man von der Mark als von Geld und Geldes¬
wert eigentlich kaum mehr sprechen. Und da soll der Stand
vor dem 11. Januar wiederhergestellt werden! Die ganze
Verruchtheit der Erfüllungs -Schlagworte, in denen Poincare
Meister ist, zeigt sich in dieser neusten Bedingung wieder.
Er will keine  Verhandlung , er will keine Erfüllung —
das nicht eingesehen zu haben, war der verhängnisvolle Feh¬
ler der Reichsregierungen seit 1919. Poincare will beherr-
Mn und vernichten, und möge er es tausendmal ableugnen.
Nach seinen Taten  ist er zu begreifen, nicht nach seinen
Worten. Rhein- und Ruhrland hat er jetzt in seiner Gewalt
das wollte er mit der Beendigung des passiven Widerstands
erreichen, aber beileibe keine Verständigung. So haben sich
denn auch die Verhandlungen über die Wiederaufnahme des
Eisenbahnbetriebs  bereits zerschlagen, und zwar an
den rücksichtslosen Bedingungen der französischen Macht¬
haber. Die Wiedereinstellung des Personals in seiner Ge¬
samtheit lehnten sie rundweg ab, vielmehr habe jeder einzelne
um seine Aufnahme nachzusuchen und die Besetzungsbehörden
werden dann aussuchen, wer 'ihnen paßt . Die deutsche Eisen-
vahndirektion brach die weiteren Verhandlungen ab und
uberließ das weitere der Reichsregierung. Es ist nun die'
AM , ob die Regierung auch hierin nachgeben wird , wie sie
schließlich der Vereidigung der deutschen Beamten auf die
E"uzösische Verwaltung zugeftimmt hat. Aber das läßt sich
mit Bestimmtheit sagen, daß das Nachgeben nichts nützen
wird. Die Tausende von Eisenbahnern aller Grade , die von
uen Franzosen ohne Zweifel nicht mehr ausgenommen wer¬
den, bleiben an der Verwaltung im unbesetzten Gebiet hän-
85" Mst jetzt, wo in der allgemeinen Staatsverwaltung durch
Verordnungen big großen Sparmaßnahmen durchgeführt

werden sollen. Die französische Willkür kann mithin durch
das Ermächtigungsgesetz einen dicken Strich machen. Der
Oberkommissar Tirard  hat doch bereits erklärt, die neue
deutsche Währung der Rentenbank werde ohne seine Geneh¬
migung in den besetzten Gebieten nicht eingeführt, — woraus,
hervorgeht, daß die Gebiete nicht mehr als Teile des Deut¬
schen Reichs betrachtet werden.

Wie es im Post - und Telegraphendienst gehen wird,
werden wir bald hören. Jedenfalls bekommt die jetzt auch
förmlich der feindlichen Macht preisgegebene Bevölkerung
diese Macht hemmungslos zu fühlen. Die verschiedenen
»Belagerungszustände ", die nach der Einstellung des passiven
Widerstands auch des letzten Scheingrunds entbehren, sind
nicht aufgehoben worden. Wie es im übrigen aussieht, da¬
von nur ein Beispiel. Die französische Besatzungsbehörde
forderte Ende voriger Woche von der Stadtverwaltung
Essen  die Bereitstellung von 31Y vollständig eingerichteten
Wohnungen von 2 bis 7 Zimmern , insgesamt rund IE
Zimmer, dazu 380 Pferdeställe, die größtenteils neu gebaui
werden müssen. Dazu hatte Essen bisher schon eine Be¬
satzung von 8000 Mann , für die außer den Massenguartieren
rund 4000 Wohnräume beschlagnahmt wurden , während
20 000 rheinsche Wohnungsuchende nicht untergebracht
werden können.

Von unserer Westmark gilt also wohl vorläufig das Wcri
Dantes : »Lasset alle Hoffnung fahren , die ihr hier-eintretet !"
Denn auch der schwache Hoffnungsschimmer, UM etwa
auf die auch von Belgien  erbetene AnregungHiste Ver¬
ständigung eingeleitet werden könnte, ist durchras Da-
gwischensahren Poincares rasch erstickt worden. Von , Eng¬
land  schweigt man besser; es ist in den GeheimbebÄungen
der britischen Reichskonferenz so sehr in Anspruch genom¬
men , Sehr wahrscheinlichbespricht man indessen dort auch
Die Frage , was jetzt uno sparer zu geicyeyen yaoe, vmmr
französischen Bäume nicht in den Himmel wachsen. Und
drüben über dem großen Wasser wendet Lloyd George,
nachdem er in dem halbfranzösischen Kanada  keinen son¬
derlich freundlichen Empfang gefunden zu haben schien, nun
seine ganze Deredtsamkeit aus, um die Vereinigten
Staaten  für die „Wiederherstellung des Friedens in Eu¬
ropa " zu gewinnen . Vor der neuen Präsidentenwahl im
Anfang nächsten Jahrs wird da aber nichts zu machen sein,
und Lloyd George wird sich vorerst mit dem Erfolg, im
Gedenken an die Waffenbrüderschaft von Anno 1917 zvm
Ehren -Sioux -Jndianer ernannt worden zu sein, begnügen
müssen.

Von der amerikanischen Anleihe,  für die der
frühere Reichskanzler Dr. Cuno  drüben wirbt , um unserer
neuen Goldwährung die nötige „Substanz " d. h. das Gold,
wenn auch nur auf kostspieligen Pump zu verschaffen, hat
man nichts mehr gehört, was allerdings nicht zu bedeuten
braucht, daß der Plan schon wieder begraben sei. Nur wer¬
den die Neuyorker Bankierss in Anbetracht unserer Geld-
und Finanzverhältniffe sich die Sache genau überlegen, denn
das gute Geschäft sollen nicht wir,  sondern das wollen sie
machen, sintemal ihnen das Gold nutzlos im Kasten liegt.
Das heißt, Las Gold selbst würden wir nicht zu sehen be¬
kommen, das bleibt, wo es seit dem Krieg ist; aber wir wür¬
den „Kredite" darauf erhalten, was den Dienst auch rut.
Man kann es ja schließlich'den fremden Kapitalisten nicht
eben verdenken, wenn sie mit ihren „Krediten" Deutschland
gegenüber sehr vorsichtig sind. Mußte doch Reichskanzler
Stresemann  in einem Briefwechsel mit Stin-
nes  es rundweg ablehnen, daß das Reich für die van der
französischen Regierung verlangte Lieferung von Kohlen,
Koks usw. samt der von Rechtswegen dem Reich gehörigen
Kohlensteuer an die Industriellen des besetzten Gebiets Er¬
satz leiste; das Reich sei in absehbarer Zeit überhaupt nicht
mehr in der Lage,  nach dem verheerenden Ruhreinfall
die vertragsmäßigen Sachlieferungen auszufüh-
r e n. Da sind nun die Industriellen in eine sehr böse Lage
gekommen. Der Franzose verlangt von ihnen die Lieferung,
ohne sie zu bezahlen, denn das sei Sache des Schuldners,
d. h. des Reichs; die Reichsregierung erklärt, sie könne und
werde nicht bezahlen. Liefert aber der Industrielle nicht, so
beschlagnahmen ihm die Franzosen die Gruben und Werke.
Neuerdings haben sie wieder die bedeutenden Zechen „König
Ludwig " weggenommen. Dazu kommt, daß die Betriebe, wel¬
cher Art sie sein mögen, finanziell fast völlig erschöpft sind.
Was in 60 bis 70 Jahren fleißiger, tüchtiger Arbeit aufgc-
baut worden ist und unverwüstlich schien, wurde in neun Mo¬
naten ruiniert . Und wo blühender Wohlstand verbreitet
war , herrscht jetzt Arbeitslosigkeit, Hunger, Verzweiflung.
Die Industriellen mögen noch so viel mit den Franzosen ver¬
handeln — Stinnes hat es, wie gemeldet wurde, aufgegeben,
obgleich er vom Reichskanzler dazu ermächtigt war — oon der
Frage der Bezahlung wird jedes Bemühen, die Ruhrindustrie
zu retten, abhängig bleiben.

Den Franzosen will der Reichskanzler ein „bis hieher
und nicht weiter !" zurufen . Es hätte nichts geschadet,
wenn er' das schon ein bißchen früher getan hätte. Einmal
muß es doch sein, und besser jetzt als gar nicht. ' Gewinnt die
Reichsregierung nicht endlich den westlichen Nachbarn gegen¬
über eine ganz bestimmte, feste Stellung , so ist die ganze i n -
nere Reform,  die sie mit Hilfe des vom Reichstag nun¬

mehr genehmigten Ermächtigungsgesetzes  durchzu¬
führen gedenkt, von vornherein in Frage gestellt. Vor allem
die Währungsreform,  die mittels der Renten¬
mark  als einer Zwischenstufe gelöst werden soll. Der Plan
hat keineswegs allseitig befriedigt, und gewisse schwerwie¬
gende Bedenken lassen sich kaum widerlegen; er ist eben eine
»Zwischenlösung", denn endgültig kann die deutsche Wäh¬
rungsfrage erst gelöst werden, wenn die Kriegsentschädi-
oungsfrage gelöst ist. Aber was wir brauchen, ist die schnelle
Schaffung eines Zahlungsmittels , das in Stadt und Land als
Wertbeständig  bereitwillig ausgenommen wird . Unis
das kann  die Rentenmark sein, denn für sie bürgen  diel
schaffenden Stände des ganzen Volks mit einer Grundschule
die vor den andern Belastungen steht. Nach dem Plan wird'
z. B . jeder Grundbesitz mit vier Prozent des Wehrbeitrags¬
werts — der übrigens , well vielfach zu hoch berechnet, kein
richtiger Wertmesser ist — belastet. Ein Grundstück, das
danach beispielsweise mit 200 000 Mark Wert angenommen
war , wird also mit einer Grundschuld von 8000 Mark be¬
legt, und von diesen 8000 Mark sind jährlich 6 Prozent Zin¬
sen — 480 in Rentenmank an die Rentenbank zu bezahlen.
Wahrscheinlich können aber diese Zinszahlungen durch die
Einnahmen der Bank schon in Jahresfrist wesentlich vermin¬
dert werden. Und die Forderung , die der Abg. Dr. Helf -
ferich  bei der Beratung stellte, daß die Landabgabe
mit der Einführung der Rentenmark ab gelöst  werden
solle, da die Landwirtschaft bekanntlich die Hälfte aller Mit¬
tel aufzubringen hat, soll gelegentlich der Neubearbeitung der
Steuern Ende des Jahres erfüllt werden. Was die Rrnten-
mark braucht, um lebenskräftig und wirksam zu sein, das
ist das Vertrauen  des ganzen Volks; ohne dieses ist sie
nutzlos. Setzt sie sich aber im Vertrauen fest, so wird sie
merkwürdige Wirkungen erzeugen. Sie ist zwar kein ge¬
setzliches Zahlungsmittel — ein solches bleibt die Papiermark
allein —, aber sie ist ein verhältnismäßig beständiger Wert¬
messer, an dem man mit zuverlässiger Sicherheit ablesen kann,
ab die Waren in Wirklichkeit und im Verhältnis zueinander
gegenüber der früheren normalen Zeit billig oder teuer sind.
Man wird z. B . alsbald erkennen, daß die landwirt¬
schaftlichen  Erzeugnisse im Preis hinter allen andern
zurückgeblieben sind. Man wird erkennen, daß es unmöglich
geworden ist, so viel zu verdienen, wie man in Vorkriegs¬
zeiten verdienen kannte, mit andern Worten, sie wird uns
belehren, wie arm wir geworden sind, sobald der schwindel¬
hafte Scheinreichtum der Notenpresse oufgehört hat — und
die Notenfabrikation soll ja nun eingestellt werden. Damitz
wird aber auch der „Erfüllungs "traum aufhören , der sich au«
diesen Scheinreichtum stützte. Wir werden unser« wirkliches
Lage wieder mst nüchteren Sinnen betrachten und uns da»!
nach einrichten müssen, im einzelnen Privatleben wie ttnj
betrieb der Gemeinden, der Staaten und des Reichs
Arbeiten und Sparen  wird die Losung sein, und d«tH
Sparen wird wieder einen Sinn bekommen.

Der Uebergang aus dem Papiertaumel zu einem solide»
und mühsamen Leben wird freilich schwer werden, und!
ohne Murren und Unzufriedenheit wird es nicht abgehens
Bittere Not wird Millionen von Deutschen nicht erspart!
bleiben. Aber nichts könnte unsere traurige Lage mehr ver¬
schlimmern, als wenn die Sorge sich in Verzweiflung wan¬
delte und in Gewalttätigkeit sich Lust machte. Durch Rauben
und Morden schasst man kein Brot und die Zerstörung rächt
sich am Ende am bittersten am Zerstörer selber. Die Leiden»
schäften der Hungernden zu entfesseln, ist ein frevles Spiel,
eine Versündigung am ganzen Volk. Würde es dazu kom¬
men, so würde unser Elend allerdings vollkommen und der
Aufstieg zur Schadenfreude unserer Feinde vielleicht für
immer unmöglich gemacht sein. Nein , gerade jetzt, in der
schweren Zeit, die unser Volk in feiner Geschichte durchlebt,
müssen wir die edelsten Eigenschaften deutschen Volks¬
tums bewähren : echtes soziales Empfinden , Hilfsbereitschaft
bis zur Selbstverleugnung , Opfermut, Treue und ein Ver¬
trauen zur deutschen Volkskraft, die nicht wankt und nicht
weicht. So schlimm unsere Lage ist, — so hoffnungslos ist
sie nicht, daß wir sie mit gutem, festem Willen nicht meistern
könnten. Und wenn wir uns nur nicht silbst verlassen, —>
Gott verläßt keinen Deutschen!

Neue Nachrichten
Das Arbeikszeitgesetz

Berlin . 19. Okt. Der gemeinsame Ausschuß der Koalitions¬
parteien des Reichstags hat sich über das Arbeitszeitgesetz im
wesentlichen geeinigt. Unter grundsätzlicher Aufrechterhaltung
des achtstündigen Arbeitstags soll die Arbeitszeit im Bergbau
bis zu 8 Stunden , in den anderen Betrieben bis 9 oder
10 Stunden ausgedehnt werden dürfen.

Aufhebung der Ruhegehälter für Partciminister
Berlin , 19. Okt. Wie verlautet , beabsichtigt die Reichs¬

regierung , die Ruhegehälter solcher Minister und Staats¬
sekretäre, die ihre Posten lediglich dank ihrer parlamentari¬
schen Stellung erhalten haben, mit rückwirkender Kraft ab¬
zuschaffen.
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Neuregelung der Gehälker und Löhne
Berlin , 19. Okt. Für die dritte Oktoberwoche wurde dis

Meßzahl der Beamkengehälter auf 159 000, für Staatsarbei-
kerlöhne auf 1 Million festgesetzt.

Die neuen Bergarbeiterlöhne
Berlin . 19. Okt. Im Reichsarbeitsministerium wurden ge¬

stern folgende Tageslöhne für den Bergbau vereinbart:
Ruhrgebiet und Köln 5 664 640 000, Oberschlesien 3,65 Mil¬
liarden, Niederschlesien 3,35, Sachsen 3,4, Aachen 5, Nieder¬
sachsen 3,2, Jbbenbühren 3,4 Milliarden . Die Löhne für Mit¬
teldeutschland und Oberbayern werden heute geregelt.

Das Vorgehen gegen die sächsische Regierung eingestellt
Berlin , 19. Okt. Ueber den Streitfall in Sachsen weiß ein

Berliner Blatt zu berichten, die von der Sozialdemokratischen
Partei beauftragten Abgeordneten H. Müller , Wels und
Dittmann  haben beim Reichspräsidenten und Reichskanz¬
ler Vorstellungen erhoben wegen des Vorgehens des Web:-
kreisbefehlshabers General Müller  gegen die sächsische Re¬
gierung . Wenn die Reichsrcgirrung Verstöße Bayerns gegen
die Verfassung dulde, müsse sie auch damit einverstanden sein,
daß in Sachsen manches geschehe, was mit der Verfassung
nicht im Einklang stehe. Der militärische Ausnahmezustand
solle mit Strenge durchgeführt, aber zunächst gegen Bayern
eingeschritten werden. Die Reichsregierung habe darauf den
General Müller aufgefordert , sein Vorgehen
hegen die sächsische Regierung einzu st eilen.
Dagegen halte die Reichsregierung die Abberufung des Gene¬
rals vonLossow  aus München trotz des Einspruchs der
bayerischen Regierung aufrecht, da er es nicht vermocht habe,
sich als Vertreter der Reichsgewalt neben dem bayerischen
Generalstaats kommissar durchzusetzen.

Neue Krawalle ln Dresden
Dresden, 19. Okt. Gestern abend kam es in der inneren

Stadt wieder zu schweren Zusammenstößen. Die Menge
mußte wiederholt durch berittene Polizei auseinander getrie¬
ben werden.

In Plauen  haben neue Unruhen stattgefunden. Im
Schwarzenberger Bezirk ist der Bahnverkehr unterbrochen.
In Aue „verhafteten" die Linksradikalen mehrere Villen¬
besitzer; ein Teil der Fabrikbesitzer hat Sachsen verlassen, weil
er sich nicht mehr sicher fühlt.

Bayern bricht die Beziehungen ;u Sachsen ab
München, 19. Ok. Auf die Mitteilung der sächsischen Re¬

gierung über die Entlassung des sächsischen Geschäftsträgers
Lziembowsky aus dem Staatsdienst und der bevorstehender
^Ernennung eines neuen Geschäftsträgers hat die bayerische
Megierung geantwortet , solange die Kommunistisch«
-Partei,  die erbittertste Feindin jeder verfassungsmäßiger
Staatsordnung , in der sächsischen Regierung vertreten sei.
verzichte die bayerische Regierung auf einen sächsischen Ge¬
nutzten in München. Der bayerische Gesandte v. Preger
der Gesandter in Berlin und zugleich für Dresden ist, ist für
Dresden abberufen worden.

Es wird mitgeteilt, die Reichsregierung habe den Berkehr
nach Bayern gesperrt. Bestätigung bleibt abzuwarten.

Stillegung der Ruhrwerke?
Paris , 19. Okt. „Petit Parisien " berichtet, Stinnes

habe mit anderen Vertretern des Ruhrbergbaus eine Unter¬
redung mit einem Mitglied der französischen Jngenieurkom-
mission in Düsseldorf gehabt. Er lehnte es ab, einen Liefe--
rungsvertrag ähnlich dem der Phönixgesellschaftusw. mit der
französischenVerwaltung abzuschließen. Da die Reichsregie¬
rung cs ablehne, für die Kohlenlieferungen Ersatz zu leisten,
sei es den Ruhrgruben nicht möglich, zu dem von Frankreich
nun gebotenen anherordentlich niedrigen Preis zu liefern-

Ms Londoner „Times " meldet aus dem Ruhrgebiet , das
Bemühen der Ruhrindustriellen , vom Ausland Anleihen M
«halten , s« vergeblich gewesen, denn niemand wolle solchen
Leuten Geld leihen, deren Eigentum sich in den Händen frem¬
der Truppen befinde und jeden Augenblick beschlagnahmt
werden könne. Höchstens könnten sie von deutschen Banken
Vorschüsse Uw Lohnzahlung für eine oder zwei Wochen er¬
halten. Selbst nach Aufhebung der Kohlensteuer komme we¬
gen der hohen Lohne und der verkürzten Arbeitszeit die
Tonne Ruhrkohlen um 8 Goldmark höher als die englische
Kohle. Me Franzosen verlangen 17 Prozent der gesamten
Ruhrförderung auf Entschädigungsrechnung, außerdem müs¬
sen die Vesetzungstruppen unentgeltlich beliefert werden. Dazu
verlangen die Franzosen eine Steuer von 40 Prozent des
Werts auf die Tonne Kohlen, die für den Prioatverbrauch
oder Verkauf freigegeüen werden. Ins unbesetzte Gebiet oder
ins Ausland dürfen Kohlen aber nicht verkauft werden. Die
Nuhrzechenbesitzerhaben daher , da sie kein Geld auftrslben
können, um die Löhne zu zahlen, beschlossen, dem General
Legoutte mitzuteilen, daß sie gezwungen seien, die Zechen
und Werke an der Ruhr stillzulegen.  Die
Phönixgruppe und O. Wolfs werden wahrscheinlich versuchen,
wieder den Anschluß an die Mehrheit der Industriellen zu ge¬
winnen , da feine neuen Verhandlungen mit den Franzosen
mißglückt seien.

Englische Lohlenkredike
London, 19. Okt. „Evening Standard " zujolge sollen

Mich Deutschland sehr große Kohlenkredite in Höhe von
mehreren Millionen Pfund Sterling gegeben worden sein,
Mn ihm zu ermöglichen, über die Wintermonats hinweazu-
Kommen.

Aufklärung erwünscht!
Me „Süddeutsche Zeitung " berichtet cm erster Stelle , der

französische Geschäftsträger in Stuttgart
betreibe erne umfangreiche Hetze gegen die Reichsregierung,
indem er n. a. durch geheime Massenverbreitung von Flug¬
schriften mit unwahren Behauptungen dis Regierung Frank¬
reich gegenüber ins Unrecht zu setzen und sie der böswilligen
Unterwühlung des Friedensvertrags zu zeihen sucht, um das
rechtswidrige und erpresserische Verhalten Frankreichs gegen¬
über dem Deutschen Reich zu rechtfertigen. Die Franzosen
verschmähen also nicht, die niederträchtigen Mittel , mit denen
Le 1918 die deutsche Kampfeskraft gebrochen haben, auch
weiterhin zur Zersprengung des deutschen Volks. anzuwen¬

den. In den Geschäftsräumen des besagten Franzosen,
Militärstraße 2, sollen ganze Bergs solcher verlogenen Flug¬
schriften zur Verbreitung bereitliegen, insbesondere Druck¬
hefte mit zahlreichen Abbildungen, von denen einige in den
Besitz der „Südd . Ztg." gelangt sind. Das Blatt wird sie ver¬
öffentlichen. Es richtet zugleich an die Regierung die Frage/
ob sie dulden wolle, daß die diplomatische oder konsularische
Vertretung Frankreichs den internattonalen Rechtsgrund¬
sätzen in so unerhörter Weise ins Gesicht schlägt. Die württ.
Regierung müsse den Franzosen unverzüglich die Pässe zu¬
stellen.

Me württ . Regierung hat, wie amtlich bekannt gegeben
wird , bereits bei der Reichsregierung die erforderlichen
Schritte eingeleitet, damit den Herren Franzosen das Hand¬
werk gelegt wird.

Württemberg
Aus der Landeshauptstadt

Stuttgart , 19. Okt. Württemberg und der Aus¬
nahmezustand-  Die „Franks. Zeitung " hatte berichtet,
daß auch Württemberg sich für Aufhebung des Ausnahme¬
zustandes im Reich ausgesprochen Habs. Sie muß jetzt zu-
geben, daß das in der mitgeteilten Form nicht zutref¬
fend  ist . Die württembergische Negierung hat lediglich in
einem Schreiben an die Reichsregierung allerlei formale Ein-
wände gegen die Art der Einführung des Ausnahmezustands
erhoben und zum Schluß die Hoffnung ausgesprochen, daß
man nicht zu lange von diesem Ausnahmerecht werde Ge¬
brauch machen müssen.

Der Militärbsfehlshaber im Wehrkreiskommando V Hai
zu feinem Verbot der Bildung von Verbänden , die in Form
von Hundertschaften, Sturmtrupps und dergl. wirtschaftliche
oder innerpolitische Ziele erzwingen wollen, ausgeführt , daß
Liese Verfügung nur dann Gültigkeit für Württemberg habe,
wenn hier nicht schon eine ähnliche Bestimmung bestehe. Dies
ist der Fall . Für Württemberg gilt daher nach wie vor die
Beifügung des Staatsministeriums vom 24. April 1923 betr.
außerordentliche Maßnahmen zur Wiederherstellung der öf¬
fentlichen Sicherheit und Ordnung.

' Stuttgart , 19. Okt. Vom Rathaus,  Die Technisch«
Abteilung hat den Preis für Gas vorläufig aus 600 Millionen
Dür den Kubikmeter, für Lichtstrom auf 1600 Millionen
Mark für die Kilowattstunde erhöht. In der Bürgerschaft ist
Man über die willkürlichen Preisfestsetzungen, auch bei de,
^Straßenbahn , aufs tiefste empört . Nach dem gegenwärtiger
sGoldmarkmittelkurs würde das Gas bei dem Grundpreis von
A4 Goldvseunig nur mit 270 bis 280 Millionen berechne!
kvsrdemMc - - - - -

Fleisctzpreiserhöhung. Infolge der Verdoppelung der
-Viehpreise auf dem letzten Schlachtoiehmarkt wurden di«
'Fleischpreise vom 19. Oktober an in Milliarden für das
Pfund folgendermaßen erhöht: Ochsen- und Rindfleisch 1.
Sorte 1,06 (vorher 0,48), Rindfleisch 2. Sorte 0,95 l6,44),
Kuhsleisch 1. Sorte 0,85 (0,37), 2, Sorte 0,7- 0.75 (0,3 bis
ft.34), Kalbfleisch1 (0,48), Schweinefleisch1.7 (1.2). Hammel-
Nessch 1 (0,75), Schaffleisch 0,9—0,95 (0.55—0,65).

PfMlchpreis . Nach der Vereinbarung der landwirtschaft¬
lichen Verbände mit den Vertretern deb̂ württ . Bedarfs-

Erzeugerpreis für Milch auf 100 Millionen
Mark d. Ltr . festgesetzt worden: Der Kleim,erkauf in Sttttt-
Mrt stellt sich danach ab 20. Oktober aus 200 Millionen , stör
Magermilch aus 80 Millionen. Der Preis gilt bis 23 Ok-
LWMnschlieUich.

Mn : Vierpreis ist von den württ . Brauereien ab 22. Okt.
AtzmuSs -erhöht worden und zwar aus 320 MWons « Mark
für dass Liter lOprozentiges Lagerbier im Faß . Ein Glas zu
0<3 Liter kommt min auf mindestens 160 Millionen.

Larkoffelverforgvng. Vom 15. September bis 15. Oktober
sind rrmd 145 000 Ztr . Kartoffeln nach Württemberg «inge-
suhrt worden, wovon 105 RN Ztr . auf Stuttgart kamen.
Nach Stuttgart sind Werdies 54 OM Ztr . aus württenGergi-

Erzeugergebieten mit der Bahn Angeführt mvvdertt
e größere Sendungen aus Norddeutfchlcmd sind unter»

Wegs. - ft,
ftMe Zekknngsnok. Das sozialdemokratischeWltzblokk„Der

Whre Jakob ", has chier heransgsgÄen wird. hüLftnsch Df
das GMeine « «KAM » » Mn.

trümmert  und durch den Materialhausen beide Hauvt-
Nleise gesperrt. Infolgedessen erlitten die Fernzüge nack
Frankfurt und Heidelberg stundenlange Verspätung. Menschen

glücklicherweise bei dem Unglück nicht zu Schaden qe-

Aus dem LavÄ«
b. Heilbronn, IS. Okt. Asckerb

DM hM ^ „Bei .einem Bäcker und SpezereihäntS« , Der tzhon
der umchsMhen WarettMrückhaÜuug

stand, beschlagnahmte die Staatspolizei bei einer Haussuchung
0.5 Ztr . Zucker.

Tuttlingen , 19. Okt. Auto uns  all . In der Nacht
zum Donnerstag ereignete sich in der Nähe von Ludwigs¬
hafen am See ein schweres Autounglück. Der Lastwagen des
Sodawassersabrikanten Ley aus Tuttlingen , der in Hagnau
Wein geholt hatte, fuhr eine kleine Böschung herunter . Am
Donnerstag morgen wurde das Auto zertrümmert und die
beiden Insassen, der Fabrikant Ley und der Weinhändler
Dreher fürchterlich zugerichtet tot aufgefunden. Die beiden
hatten in Hagnau , Meersburg und Ueberlingen dem Süßen
reichlich zugesprochenund trotz Warnung ihre Heimreise mit
dem Auto angetreten. Die Weinfässer erlitten keinen Schaden.

»

Zahlen der Opfer her Mannheimer Unruhen
Karlsruhe , 19. Okt. Von amtlicher Seite wird mitgetnlt:

Bei den Unruhen in Mannheim  sind auf Seiten der
Polizei ein Toter festgestellt, außerdem drei Schwer- und
mehrere Leichtverwundete. Von den Angreifern wurden acht
getötet, davon 6 gestern. Me Zahl der Verwundeten konnte
noch nicht festgestellt werden. — Zurzeit ist die Arbeit wieder
-voll im Gang . Die Polizeidirektion hat 'deshalb mit Er¬
mächtigung des Ministeriums Erleichterung in der Durch¬
führung des Ausnahmezustandes verfügt. Weiterhin auf¬
rechterhalten bleibt das Verbot des Waffentragens und die
Festsetzung der Polizeistunde auf 9 Uhr.

Weinheim, 19. Okt. Auf dem Bahnhof Zwingen¬
de  r g a. d. B. stießen zwei Güterzüge zusammen. Mehr
als ein Dutzend Wagen wurden total zer¬

Aus Stadl und Bezirk.
Nagold, den 20. Oktober 192S.

Zum Kirchweihsonntag
Der Kirchweihsonntag verläuft in diesem Jahr stiller als

sonst; weniger glänzende Augen und erhitzte Gemüter, weni¬
ger Verdruß und Streit . Um so mehr wünschen wir dem
Tag leuchtende Augen und warme Herzen. Wo viele sich
Wunders wie viel darauf einbilden, wenn sie die christliche
Kirche höhnen, da müssen die andern ihr um so fester die
Treue halten. Wir wollen unsere Kirche mit der Tat lieben
und nicht opferscheu und kleinlich werden, wenn sie unsere
Hilfe braucht. Wir wollen in der Stille für sie eintreten vor
dem, der ihr Haupt ist. Hat er seine Kirche bis heute durch
Haß, Schmähung, Druck und blutige Verfolgung hindurch-
gehalten, so läßt er sie auch jetzt nicht fallen, wenn wir auf¬
recht bleiben. Verlieren wir Christen unseren Halt nicht, sc
werden wir zu Sammelpunkten für viele, die jetzt einen Hali
suchen. M. Er.

Zuversicht!
Mensch! hinter dir findest du in deinem Leben lauter Vor-

sehung» warum nicht vor dir? kann denn von deiner Ver¬
gangenheit die Zukunft abarten ? Iean Paul.

Pflege den Zustand der Erwartung in dir einer stillen bescheide¬
nen, heiteren und festen Erwartung:  dann bist du wie ein Land
bereit, die Samen der Lüste zu empfangen, zu blühen und Frucht z«
tragen. Fciedr. KaWer.

Pest und Greuel, Krieg und Not
bat die Erde Überständer».
Jedes neue Morgenrot
macht den Druck der Nacht zu Schanden.

S . Eulenberg.
»

Aus der Bezirksratssitzung. Am 16. ds. fand eine
Bezirktratssttzung statt, bei weicher eine Mitteilung der Pest.
Verwaltung vorlag, nach welcher die Kraftlinie Altensteig-
Dornstetten eingeschränkt werden muß und zwar die Stucke
Altenstetg—Pfalzgrafenweiler auf eine Imaltge, die Stucke
Pfaliigrafenweiler—Dornstetten auf eine 2malige Fahrt . Äus.
der Strrcke Altensteig—Pfalzgrafenweiler fällt die Vormittagi-
fahrt weg, auf der Strecke Pfalzgrafenweiler —Dornstetten die
Frühfahrt . — OA.-Baumeister Schleicher kann auf einen
25jährigen Dienst alr OberamtSbaumetster in Nagold zu¬
rückblicken. Au« diesem Anlaß sprach ihm Oberamtmann
Münz bei der Sitzung Anerkennung und Dank für seine dem
Bezirke gewidmeten treuen Dienste au«. Nach der Sitzung
fand noch eine besondere Feier in der Post statt.

Wir bitten unsere Postabonnenten im Interesse
einer pünktlichen Weiterlieferung unserer Zeitung
den angekündigten Betrag von ^ 588 589 000.— *
die die Post mittels eines für das ZeiinngS-Jn-
kasso besonders eingerichteten Nacherhedungkver-
fahrenS einzieht, bereit zu halten.

Verlag „Der Gesellschafter ".

Errverbslosenunkersiühung. Me wöchentlich zeitlichen
Unterstützungssätze für Erwerbslose im unbesetzten Deutsch¬
land betragen für die Zeit vom 15. bis 20. Oktober in Orts¬
klasse H (in Millionen): für Männer über 21 Jahre IM,
unter 21 Jahren 790, für Frauen über 21 Jahre 960, unter
21 Jahren 560, der Familienzuschlag für Ehegatten 440, für
jedes Kind oder jeden sonstigen unterstützungsberechtigten An¬
gehörigen 360. In Ortsklasse V: 1120, 670, 900, S20, 41«
und 340, in Ortsklasse <3: 1040, 620, 840, 480, Z80, 320, in
Ortsklasse v und tt : 960, 570, 780, 440, 350 und M - -
Familienzuschläge werden bis zum Betrage des doppelten
der Hauptunterstützung gewährt . Die bisherige Unterscheidung

! zwischen Personen über 21 Jahren mit eigenem Haushalt
oder in fremdem Haushalt fällt weg. Im besetzten Gebiet ist
für den Hauptunterstützungsempfänger für den 15. und 16.
Oktober das Doppelte, vom 17. Oktober ab das Ursache der
vorstehenden Tagessätze zu zahlen. Für die Woche ergibt das
das Zehnfache dieser Tagessätze. Die Höhe der Familien¬
zuschläge ist die gleiche wie die im unbesetzten Gebiet. Die
Schlußzahlungen haben spätestens in der ersten Hälfte der
kommenden Woche zu erfolgen. ^

Fernsprechverkehr. Dis Beschränkung der Gesprächs¬
anmeldungen im Fernsprechverkehr zwischen Stuttgart einer¬
seits und Leipzig, Mamrheim, München und Nürnberg an¬
dererseits ist wieder aufgehoben worden- Im Verkehr mit
Perlin , Frankfurt (Main ) und Köln (Rhein) wird die Be¬
schränkung nur noch während der verkehrsstarken Stunden
aufrecht erhallen.

Eiftnbahn -Rotgeld. Die deutsche Reichsbahn bringt nun¬
mehr als NotgeN auch 20--. 50- und 100-Milllonenscheine in

Die Ausstellung der Deutschen Landwirkschasksgesellschash
die in diesem Sommer wegen der Zeitverhältnisse ausfieb
soll vom 27. Mat bis 1. Juni nächsten Jahrs in Hamburg
stattfirrden,

Württ . Landestheater
Großes Haus. 23. Okt. Der Troubadour (7—10). — 24.

L 7: Die lustigen Weiber von Windsor (7—10). —^25. v H.
Woccaccw(7—10). — 26. / c 7: Madame Butterfly
— 27. Oberon (G/-—9)4). 28. Martha (7—9)4).

Kleines Haus. 22. v 7: Prinz Friedrich von Homburg
(7ft-—10). — 23. Eigentum (7—9)4). — 25. Tanzabend
'<7)4—9ft-). — 26. O 7: Eigentum (7—9)4). — 27. Lumpaci-
vagabundus (7)4—10). — 28. Morgenfeier „Deutschlano
Elsaß" (11)4—12)4). Der lebende Leichnam (7—10).. —
<28: Eigenttrm (7)4—10).

Liederhalle. 29, Okt. 4. Symphoniekonzert (7)4).



Allerlei
Slifkrmq . Anläßlich seines 75. Geburtstages und des 50-

Wrigen Bestehens seiner Betriebe hat der Altinhaber der
bekannten Holzfirma , tzosef Himmelsbach,  der Stadl
Kreiburg i B . 1,50 Billionen , den Gemeinden Hölzlebruü
bei Neustadt i. Schwarzw -, Ummendorf bei Biberach (Württ .j
Nidda (Oberhessen ), Mühlheim a. Ruhr u . a., wo sich seine
Betriebe befinden , je 1,50 Billionen , sowie anderen Stellen
2 Billionen Mark gestiftet.

Lin mexikanisches Liebeswerk für Deutschland . Der Erz¬
bischof von Mexiko , Dr . Zofe Mora y del Rio hat , wie dis
Agencia Duems meldet , seine Zustimmung gegeben , daß in
allen Kirchen der Hauptstadt Sammlungen veranstaltet wer¬
den, deren Ertrag der notleidenden Bevölkerung Deutsch¬
lands zugute kommen soll. Damen der mexikanischen Gesell¬
schaft und der deutschen Kolonie haben sich sofort zur Ver¬
fügung gestellt , um die Sammeltätigkeit unter den Massen
der Kirchenbesucher zu sichern und erfolgreich durchzuführen.
Es konnten schon namhafte Geldsendungen nach Deutschland
übermittelt werden.

Das älkesie Mitglied der bayerischen Hofbührrs , dis Hof¬
schauspielerin Lanzlott,  ist in München im Alter von
92 Jahren gestorben . Sie war 1849 beim Hoftheater ein-
Hetreten, hat ihm 63 Jahre hindurch angehört und ist 4116
Mal aufgetreten , zuletzt im Alter von 82 Jahren in dem
Drama Rosmersholm.

Wie man von Amts wegen das Brot »verbilligen will " !
Eine Abordnung der Mühlenbesitzer aus Halle a. S . war
dieser Tage nach Berlin gefahren , um sich bei der Reichs¬
getreidestelle nach den Preisen zu erkundigen , da man doch
Wieder den trefflichen Zwangsroggen soll käuflich erwerben
können. Die Reichsgetreidestelle forderte an demselben Tage
an dem Roggen in Perlin 6,1—6,3 Milliarden notiert wurde,
für ihre Vorräte 10,4 Milliarden ab Lager ! Das heißt also:
jEs fehlte nicht viel daran , dann wäre der N . G .-Preis doppelt
so hoch, wie der des freien Handels ! Ohne die Fracht versteht
sich! Die muß ebenfalls der Käuj »r tragen . '-.P,

Hohe Löhne . Im Schneidergewsrbe in Hamburg ' wurde
der Stundenlohn vom 14. bis 20. Oktober für Herrenschneider-
gellen auf 520 Millionen , für Damenschneider auf 546 Mil¬
lionen Mark festgesetzt.

Böses Zeichen der Zeit . In Oberkunersdorf bei Löbau
war aufgefallen , daß mehrere alte Leute sich seit einigen
Tagen nicht mehr sehen ließen . Als man nach ihnen forschte,
fand man sie in den Betten liegend vor . Sie erklärten , daß
sie den Hungertod im Bett erwarten wollten.

Die Alenschenjagd . In Hamburg sind wieder zwei 13-
sährige Mädchen verschwunden . Man vermutet , daß sie
Menschenjägern zum Opfer gefallen sind.

-Anschlag gegen die Eisenbahn . Bei Harburg versuchten
Verbrecher ein Zugsunglück herbeizuführen oder die Bahn¬
linie Hannover —Hamburg zu stören . Auf beiden Gleisen
waren an einer Stelle von mehreren Schienen die Haken¬
schrauben und die Klemmplatten entfernt . Der nächste Zug
hätte unbedingt an dieser Stelle entgleisen müssen . Ein
Streckenwärter entdeckte das Verbrechen und konnte recht¬
zeitig Abhilfe schaffen. Die Eisenbahndirektion hat auf die
Entdeckung der Täter eine Belohnung von 30 Milliarden
gesetzt. ' -- -— -

Der Untersberger Schicksälsbaum
^ Vor etwa 50 Jahren , Anfang Mai 1872, ging ein Schrei

Ler Entrüstung durch ganz Bayern : die Hand eines Frevlers
hatte einen uralten Baum , der eradezu als Nationalheilig-
vim Bayerns gegolten , den Walser Birnbaum , so angesägk,
daß ihn der nächste Sturm umbrach . Und diesen Baum hatte
die Sage mit dem Schicksal Deutschlands verknüpft . An die¬
ser Baum , so hieß es, werde dereinst der Fürst von Bayern
in den trübsten Tagen , da seine Getreuen bis auf ein win¬
ziges Häuflein zusammengeschmolzen , seinen Heerschild hän¬
gen zum Zeichen des beginnenden Kampfes . Dann würden
Huf dem Walserfeld und gleichzeitig auch am Rhein große
schlachten geschlagen, in denen alle Bösen von den Guten er¬
schlagen würden . Und aus dem knöcheltiefen Blut wachse in
alter Herrlichkeit und Pracht das Reich Karls des Großen
wieder empor zu ewigem Bestand.

^Diese prophezeiende Sage , von der Ne Sage von der

42) Der Kampf im Spessart.
Erzählung von Levin Schücking.

»Ihr seid der Hausknecht fragte er hier.
»Hausknecht im Grauen Falken "
«Ein Wirtshaus also ?" ^
«Fragt Ihr danach ? Das Schild über der Tür ist doch groß

genug ! Ein gutes Wirtshaus für Mann und Gaul , wenn nicht
just wie heute der Teufel los ist und alles drunter und drüber
geht !"

«Gut denn, so darf ich hoffen, Ihr verschafft mir ein wenig
zu essen und zu trinken hierher ; ich verschmachte und verhungere
beinahe !"

«Nun freilich, unterwegs im Spessart drüben sollt ihr Frai
zosen wohl nicht viel Verdauliches zu schlucken bekommen habe:
Ich will sehen, was ich für Euch finde.

Der Hausknecht ging, und Wilderich streckte sich in dem alte
Stuhl vor dem schmutzigen Tisch unter dem einzigen kleine
benster aus . Er knöpfte seine Uniform auf und legte den Ko;
auf die Stuhllehne zurück, um eine Weile die Augen zu schlü
Heu und sich dem vollen Gefühle seiner Ermüdung hinzugebei
Trotz der Aufregung und Spannung , in der er sich befanl
uäirde ihn der Schlaf befangen haben , so sehr er dagegei
kämpfte, wenn nicht der Hausknecht zurückgekommen wäre mi
einem kleinen verdeckten Korbe, worin er Bier , Brot und wem
kaltes Fleisch trug.

«Das ist alles , was die Frau Wirtin hergeben will, " sagt
er mürrisch; es gibt schmale Kissen heut in Frankfurt ; aus
wüßt Ihr einen Gulden zahlen für den Bettel !"

»Es ist genug für mich I" antwortete Wilderich , indem e
bem Knecht das Verlangte gab. „Könnt Ihr mir beschreiben
wo der Schöffe Vollrath wohnt .?"

s» Leitung niekt ileu Unmut um
«egen VerdSItuiMN

sn Seien sie MIg uuuvliulüig int!
Schlacht am westfälischen Birkenbaum zweifellos «ine selt¬
same Kopie ist, ist eine Blume in jenem Kranz , den das Volk,
berechtigt dazu durch historische Unterlagen , dem Andenken
des großen Kaisers gewunden hat , der «drunten im Unters-
verg " dem Tag entgegenharrt , der Deutschland wieder in
Älter Herrlichkeit sehen wird . Ob die Sage vom Walser Birn¬
baum so alt ist wie die Karlssage selbst, mag man zunächst^
bez weifeln . A uf Men FglNst sie umMtzWchach Zahrhusd ^ W
Früher schriftlich nieÄergelegt worden als die Sagevom westt
Mischen -Birkenhaum . Sie knüpft sich an ein fagenhystes
LEnis , das .nn Jahr 1529 der Knecht -des Stadtschrerbers,
von Reicheichall , Lazarus Gitschner , gehabt hatte mrd das er
>m Iahr " 1564 auf seinem Sterbebett zu Papier bringen ließt
Im Jahr 1529 hakte er nach dieser Darstellung mit feinem
Herrn und dem Reichenhaller ^Pfarrer den Untersberg be¬
stiegen .. Die drei ; hatten dort in einem FelfM eine mff silber¬
nen BuchstctbenHeschriebene rätselhafte Inschrift ' entdeckt! Am
nächsten Tage wurde Gitschner wieder hinaufMchickt , um die
Inschrift abzuschreiben . Er Wies dort oben - aber ein , und
als er erwachte , wurde er von einem Mönch in den Uniers-
berg hineingeführk . Dieser Mönch hat ihm unter anderem
auch den alten Birnbaum gezeigt , der drunten auf dem soge¬
nannten Walserfeld , nicht wett von der heutigen bayerisch-
österreichischen Grenze stand . Der Baum , so erzählte das
Mönchlein , sei schon dreimal umgehauen worden , aber seine
Wurzeln feien in so wundersamem Schutz , daß er immer von
neuem zu grünen beginne . Wenn die letzte Schlacht um
Deutschlands endgültiges Schicksal bevorstehe , dannwerde
der ausgedorrte Baum wieder zu grünen und blühen anfan¬
gen , und wenn er beginne , Früchte zu tragen , dann werde die
große letzte Schlacht ihren Anfang nehmen . Der Fürst von
Bayern werde sein Wappenschild an den Baum hängen und
mit seiner Mannschaft von dort in den Kampf ziehen ."

Jakob Grimm läßt Friedrich Barbarossa den Fürsten sein,
der seinen Schild ,an den Birnbaum hängen läßt . «Alles
wird herzulaufen und ein solches Blutbad wird sein, daß den
Kriegern das Blut in die Schuhe rinnt . Da werden die bösen
von den guten Menschen erschlagen !"

Jener Birnbaum , an den die Sage die Geschicke Deutsch¬
lands knüpfte , wurde von den Bewohnern jener Gegend hoch
in Ehren gehalten und der Siglbauer , dem der Baum ge¬
hörte , lehnte sogar ein Angebot des Königs Ludwig I. von
Bayern , der den Baum erwerben wollte , unter der . Begrün¬
dung ab , daß die Bevölkerung eine heilige Scheu vor dem
Baum habe . Später kam es aber doch zu einer Art Kauf.
Der König mietete den Baum gewissermaßen und der Sigl¬
bauer bekam dafür einen jährlichen Zins . Am 7. Mat 1872
nun stürzte der alle Sagenbaum bei einem Sturm krachend
um . Bei genauerem Nachsehen fand man , Laß der Baum
kurz über der Wurzel bis über die Hälfte angesägt worden
war . Erst zwei Jahre später kam man dem Frevler auf die
Spur . -

Und seltsam ! Dieser geistig nicht ganz normale Fanatiker
steht in seinem Tagebuch Dinge voraus , über die wir , die wir
mitten in diesem großen Schicksalskampf stehen , höchst er¬
staunt sein müssen.

Seltsame Prophezeiungen mit Analogien zu den tatsäch¬
lichen Verhältnissen ? Der schon verloren gegangene Kampf
wird wieder ausgenommen ? Die Schlacht am .Walserfeld?
Die Schlacht am Rhein ? E . H.

Unser Reichtum
Eine wunderbare Sache:
Vaterland und Muttersprache!

- Warum heißt es Vaterland
Und nicht besser Mutterland?
Weil die Väter einst ihr Lebe»
Dafür haben Hingegeben.
Daß wir frei darinnen wohnen
Und nicht Knecht in fremden Zonen .?
Darum heißt es Vaterland!

Warum heißt es Muttersprache
Und nicht besser Vatersprache?
Weil der Mütter fromme Art
Sich darinnen offenbart,
Daß wir wahr und innig sprechen
Und ein heilig Wort nicht brechen —

- Darum heißt es Muttersprache!

Eine wunderbare Sache:
- - Vaterland und Muttersprache.

Karl Georg Hoffmann - Rathmory.

Das Wetter
Aeberraschenü schnell ist im Südwesten ein neuer Luft

Vufgekaucht, der im Verein mit der Störung im Norden
bonnlag und Montag vielfach bedecktes und zeitweilig regn
sches. aber mäßig kühles Wetter verursachen . wird,^

an de l s n a chr i cht e n.
'Dollarkurs am 19. Okk.: 12 030 OM OM (8 180 4M OM)/ ' ,

Der Wert von 1 Milliarde Mark in Pfennigen am 17. Okk. In
Holland 78. Belgien 308, Norwegen 132, Dänemark 116, Schweden
77, .Italien 321, London 82, Neu York 76, Paris 243, Schweiz
81, Spanien IM.

Goldankausspreis der Reichsbank am 18. Okk. 25 231 360 000
Papiermark für ein Zwanzigmarkstück. Reichssilbermünzen wer-,
den noch bis Samstag zum 4Mmillionenfachen Nennwert be¬
zahlt, der Preis wird sich aber gleichfalls erhöhen.

Dag Goldzollaufgeld wird ab 24. Oktober nicht mehr veroffenP
licht. Es gilt alsdann der regelmäßige Goldumrechmmgssah wie
für alle wertbeständigen Steuern . Das gleiche gilt für die Land¬
abgabe. . . , « -

Geldknappheit . Gegenüber der gewaltigen Erhöhung der Ge¬
hälter und Löhne, die bei einem Dollarkurs von 12 Milliarden be¬
zahlt werden müssen, macht sich wieder ein empfindlicher Mangel
an Zahlungsmitteln fühlbar . Die Verschärfung der Bankbedin¬
gungen bezüglich des bargeldlosen Verkehrs hat hiezu nicht wenig
beigetragen . . ^

Berlin , 19. Okk. An der heutigen Börse trat der außerordent¬
liche Fall ein, daß die ersten amtlichen Notierungen nicht statte
finden konnten , weil die vereinigten Makler wegen des ZusamH
menbruchs der neuen Bank Kochmann, Zeidler u. Co. die An¬
nahme von Kaufs - und Berkgufsaufträgen verweigerten . Die
Bank hatte in Spekulationspapieren wilde Geschäfte gemacht.

Berliner Silbermarkk, 19. Okk. 1 Kilo fein in Barren 225 bis
240 (160 bis 170).

Vom Geldmarkt in Berlin : 10 Prozent für tägliches Geld.
Merkzahle «. Neichsrichlzahl für Lebensmittel : das 838millio-

nenfache, Großhandel : das 1093millionenfache (16. Okt .), .

Stuttgarter Börse , 19. Okk. Der llmwerkungsprözeß hak heM
geradezu unheimliche Formen angenommen. Bei herrschendem
Materialmangel wurde jeder vom Verkäufer verlangte Preis be¬
zahlt. Durchschnittlich fanden Verdreifachungen der Kurse staE
3m Lauf des Tags Kak eine gewisse Ernüchterung ein, die Stintz
mung blieb jedoch fest bis zum Schluß der Börse . Auch der Mark!
der Festverzinslichen  rvar sehr lebhaft und fest. Dollars
schatzanweisungen wurden in großen Posten bei 14 Milliarde»
(wesentlich über der zurzeit der Notiz gültigen DollarnotierunHl
umgesetzt. — Bankaktien (in Millionen Prozent ) HypothÄs
kenbank 6000 (1800), Notenbank 50000 (20000), Vereinsbantz
9000 (3000). — Brauereiwerte:  Ravensburg 6000 (2Mlq
EUtnger 10000 (2500), Rettenmeyer 20 000 (6000), Pfauen 12 W
>3000), Hohenzollern 25 OM (7000), Mulle 20 OM (60M). —MZ
kaikakkten:  Feinmechanik 1M0M , Hohner 1100M (500VM
3unMW 19000 (13 OM), Andreas Koch 43 OM (25 0M)/MekaÄ
war« ? 80 MO 435 OM). — M a schinenwerte: 'DaimlerZ75M
(4MH, Loupheimer 150 000 (20 OM), Magirus 8000 (35M)/ EF
linMR W MO (15 OM), Hefler 10 OM (75M), Weingarten 25 00Ü
(20MH , Neckarsulmer 12MO (8000). — Sp inn er ei aktiei^
Erlangen ZOOM(13000), linkerhausen 70OM (25OM), Kolb-SchüK
W0M (11 OM), Pfersee 30M0 (15 OM). Kottern IM OM (20 MO
Kuchen 5V OM (20 OM), Filz 30 OM, Eßlingen 80 OM (30 OM), Kat¬
tun ZOOM (30MO), Leinenindustrie 50MO (30OM). — Sou»
stigs Werke:  Anilin 65OM, Belser Verlag 32M (13M), Br^
msn-Besigheimer Oel 70 OM (25 000), Zementwerk Heidelberg
MMO 112000), Komkag 5000 (1300), Deutsche Berlagsanstalk
25 MO (8M0), Kaiser Otto 18 OM (7000), Knorr 15 OM (6MHK
Lelbbrand MM (1600), Knopffabrik Schorndorf 15 OM (50M),
Krumm . MM (2500), Sekt Wachenheim 20 OM (90M), Gtuttg.
Mckeristkkhle 17 OM (15 000). Stuttgarter Vereinsbuchüruckerei
2SM (15M), Skuttg . Zucker 18 OM (9500), Union Deutsche Ber-
lggsgesellschäsk̂ 9000 (TOM),

«Der Schöffe Vollrath — der Herr Schultheiß , wollt Ihr
sagen — der wohnt auf der Zeit , der Katherinenkirche gegen¬
über, dicht an der Eschenheimer Gasse."

«Ich danke Euch. Und noch eins : Habt Ihr von einem
General Duvignot gehört ? Ihr wißt wohl nicht, ob er unter
den französischenAnführern in der Stadt ist ?"

Der Mann maß ihn mit mißtrauischen Augen. «Das wißt
Zhr nicht ?"

„Nein !"
„Und wollt doch zu ihnen gehören ? Na, mir kann's eins

sein !" sagte er dann.
„Was kann Euch eins sein ?"
„Wie Ihr in den grünen Rock da hineingekommen seid ?"
„Wie ich da hineingekommen bin ?" antwortete Wilderich.

„Nun , Ihr mögt's wissen, was soll ich Euch ein Geheimnis
daraus machen, daß ich Las Zeug nicht alle Tage trage ! Ich
hatte in Frankfurt zu tun , und um nicht auf dem Wege aufge-
halten zu werden, habe ich meinen Rock ausgezogen, den Rock
eines Revierförsters im Spessart , und habe einem erschossenen
Chasseur seine Uniform genommen und mir sein Pferd einge-
fangen ; damit kam ich am besten weiter ! Ein guter Deut¬
scher wie Ihr wird mich nicht verraten ."

„Nein , ich werd ' Euch nicht verraten, " antwortete der Sach-
seuhäuser.- „Wenn Ihr aber ein Spion von den Oesterreichern
seid und das die Ursache ist, weshalb Ihr in Frankfurt zu tun
habt , so macht' ich lieber , Ihr zögt ab aus meiner Kammer , es
könnte auch mir an den Kragen gehen, falls sie Euch packten."

„Beruhigt Euch," erwiderte Wilderich, „ich bin kein Spion ."
„Der Duvignot , nach dem Zhr fragt , versteht keinen Spaß;

das ist ein grausamer Hund, ein Bluthund von einem Kerl
und just deshalb hierher gesandt, um noch ein wenig in der
Stadt zu wüten i^id Schrecken einzujagen , damit sie sich ein

paar Tage länger Hallen können; denn fort müssen st« doch ek̂ I
mal , sobald nur die Oesterreicher kommen ! Mr haben schsW
unsere Nachrichten und wisse«, wie » steht. Es branchk ja
auch nur die Augen auszutun und zu sehen, wie gottserbSrmLHi
sie ausschaueu. Aber just weit sie aus der Retirad « stade strtzM
desto tückischer."

„Und wer und was ist denn dieser Duvryxolk
„Was sollt ' er sein als einer von ihren Generalen , öi-Heru

Morgen hier angekommen, vom Jourdaa hergeschickt, um sostuA.
das Kommando «in Frankfurt zu übernehmen und den Belage¬
rungszustand au stecht zu erhallen ; der richtige Holofernes dazuck"

„Duvignot ist der Kommandant von Frankfurt ?" rief VMtz
derich aus . „Nun , mag er's sein, oder viekmehr, desto bessert
Gebt mir doch einmal das Kästchen dort her !"

Der Hausknecht rückte die Schatulle , die Wilderich au stch,
behalten und mit heraufgebracht , neben diese». Der letztere^
während er aß und trank , öffnete sie zugleich und begann jetzA
noch einmal den Inhalt , der ihm ja noch so gut wie unbekannt
war , zu durchmusteru. Der Hausknecht ließ ihn dabei allein.

Wilderich knüpfte zunächst das Band , welches das gelbe Ko«,
volut zusammenhielt , auf ; er fand eine Menge von Briefen
darin , welche von einer Frauenhand in französischer Sprache
geschrieben waren ; es bedurfte keiner langen Lektüre, um zu
sehen, daß sie an den General Duvignot gerichtet waren , daß
sie die Ausdrücke einer leidenschaftlichen Neigung enthielten und
daß sie, aus einer Reihe von Jahren herrührend , ein sehr inniges
und schuldiges Verhältnis verrieten : denn die Schreibern der
Briefe sprach darin wiederholt von ihrem Gatten.

Unterzeichnet waren sie entweder gar nicht oder bloß M.
Eine Ortsangabe enthielten sie nicht.

Wilderich durchflog die ersten, dann die letzten.
- (Fortsetzung folgt .)



Transport 3 Milliarden (2), Ziegetwerke Ludwigsburg 12000
^000 ). Württ . Bereinsbant ^-

Mannheimer Produktenbörse , 18. OKI. Bei dem, wohl insotzü
der vorvU-sgegangenen Unruhen, schwachen Besuche war iäa
Dtimmuna fest bei steigenden Preisen . Verlang wurden für di«
stOO Kg. vahnfrei Mannheim (alles in Milliarden dstark) für;
Weizen 26—30, Gerste 20—24. Kaser 18—Li. Weizenmehl. Tas8
b, 40—50, Roggenmehl 28—32. WerzeEeie 7—8. PreWrich 3 dis
3 5̂. gobund. Stroh 2—2,7.
. Berliner Getreidepreise am IS. Okk. in Milliarden Markt
Weizen 21 bis 22.5, Roggen 19L bis 20.5. Gerste —, Kaser 15 bis
PS,. Weizenmehl 65 bis 60» Aoggenmehl 5Ü bis 62, Kleie 75 bis
85 , Raps —.

Vom Mehlmarkt , 19. OKI. Der Ungeheure Markslurz Und öle
hektische Unsicherheit haben das Geschäft ganz ins Stocken ge¬
bracht. Angebote werden nur zögernd gemacht, sie werden aber
pon der Markentwertung meist überholt und hinfällig. Gestern
wurden zweithänüige Abschlüsse zn 46 bis 50 Milliarden die 100
Mo gemeldet, ,Märkte

Mannheimer Neinviehmarkk . 18. Okt. Der Auftrieb betrug:
17 Kälber, sowie 284 Ferkel und Läufer . Bezahlt wurden für
Kälber (je Pfd . Lebendgewicht) 260—S20 Will . Mark . AerkÄ und

manser ze nach Alter 2—̂ Milliarden Mark (das SIE ). Stim¬
mung: KAberhandel miî lmätzig. Markt geräumt; Ferkel- und
Muferhandel mittelmätzkh.

Schweinemarkt 18. Okk. Die Zufuhr war nur
gering. Bezahlt wurde für 1. Sorte gut genährte Schweine 25
Ws 28 Milliarden . 2. Sorte 20—22 Milliarden das Paar . Die
Käufer waren infolge der hohen Forderung sehr zurückhaltend; es
wurde wenig verkauft.

Weinherbst
Beutelsbach, 17. Okt . Heute wurde allgemein mit der Wein-

Aif begonnen. Die Menge schlägt vor; durchschnittlich ist fast eiaDnttelherbst zu erwarten . Gewicht nach Oechsle 75 bis SO Grad.
Wie Gemeindekelkern sind nicht benützt, da die Weingärtnex Leo
Protzten Teil ihres Erzeugnisses emlegen. Roch kein Kauf.

Vom Zabergä «, 19. Okt . Mehr als ein Mertelherhst wur- r
knrgenos erzielt. Das meiste davon wird von den Weingärtnern,
pie genügend Keller- und Faßraom haben, eingelegt, im Zabergäu
nrerllch weniger als anderswo. Me Lese ist beendet, der neue
Wein gut. Käufe werden nur abgeschlossen entweder gegen Gold-
Mark , wobei man 180 in Kausen, 200 in Stetten .und dis za 22«

Bestellt der, Gesellschafter!

m Cieevronn nennen hört , oder gegen 15 Zentner Weizen. Bei dÄ
XSoldmarkberschnungtritt zumeist Ratenzahlung Das GeschützMckelt sich sehr schwierig ad. - - - .

Berlin
Holland
Belgien
^Norwegen
Dänemark
Schweden
Italien
London
leuyork
)aris
Schweiz
Spanien
).-Oesterr.

!Prag
stlngarn
Argentin.
Tokio

Devisenkurse^ '
18. Oktober

. s "

Geld
3199980000 .01
422940000 .- 1425060000.—
12848300000
1432410000 .0
2154600000,0
371070000 .—P72930000 .—
36907500000.

14,-4330000 .0!
1103235000 .0

115710 .—
243390000.

448875 .— !

3999000000 .0!

Brief
3216020000.0!

1271170000,0
1439590000 .0
Z165400000 .0

37092500000,
8139600000 .0 8180400000 .0!
490770000 .— 493230000 .—

1471670000,0
1108765000.01

116290.-
s244610000.-

451125.—
2669310000 .0^ 682690000 .0

4010000000,01
Aeichsgoidanleihe: 10 (5.6) Milliarden.

19. Oktober 'p
Brief

469170000«'
, 61754000«
185462500«
209723000«
31518 000«

55135000«
5413500000«
1203000000«

71578500«
' 214535000«

161603000«
16842«

35729100«
671675

388670000«
5Ä4500000

Geld
4668300000

614460000
7845375000
2086770000
3136140000

538650000
53865000000
11970000000

712215000
2134650000
1607970000

167580 s
355509000

668325
3870300000
5785500000

Amtliche Bekanntmachungen.
Berbot der Herstellung von Branntwein

ans Obst.
Sr besteht Veranlassung darauf hinzuweisen,

daß er verboten ist. Ödst , Kirschen und Zwetschgen
zu Branntwein zu verarbeiten ( oergl . Verfügung
der ErnährungSmtnisteriumS vom 20 . Sept . 1922,
EtaatSanzriger Nr . 221 ).

Ausnahmen können von der LandeSversorgungS-
stelle zugelafsen werden unter der Voraussetzung,
daß das Obst zur menschlichen Ernährung nicht ge¬
eignet ist.

Die Ortrpoltzeibehörden wollen auf die Beach¬
tung und strenge Durchführung obiger Vorschriften
achten und Verfehlungen unnachstchtltch zur An¬
zeige bringen.

Nagold , den 19 . Oktober 1923.
882 Oberamt : Münz.

OeffentNche

Versammlung
M So»«««de»2l. SM « mr. . s Uhr

wird Herr Hermann Hi Her,  Landtagsabgeordneter im Lraubeafaal
sprechen über 885

»SleuergesWbWmLandM Reich"
Jedermann , insbes . die Gewerbetreibende « , find hierzu frenndlichst

eingeladen . Kein Trinkzwang.
Bürger -Partei Nagold.

Gebühren der Leichenschaner.
Die Gemeindebehörden werden auf den Erlaß

der Ministerium » der Innern über die Gebühren
der Leichenschauer vom 13 . Oktober 1923 (StaarS-
anzetger Nr . 241 ) besonders hingewtesen und beauf¬
tragt die Neuregelung der Leichenschauergebühren
alrbald vorzunehmen . Vollzugrbericht bis 10 . No¬
vember dr . IS . unter Vorlage eines Auszugs auS
dem GemeinderatSprotokoll hierher zu erstatten.

Nagold , den 18 . Oktober 1923.
887 Oberamt : Münz.

Emmingen.
Als Kandidat zum

vkiriorftther
schlagen wir vor

Gottlieb Müller
Die Bewerbungen nm das silberne oder vergol¬

dete Ehrenzeichen für weibliche Dienstboten
(für 25 bezw . 30sährige Dienstzeit ) sind bis 15 . No¬
vember d». Js . durch das Pfarramt und Schult¬
heißenamt des Dienstorts unmittelbar bet der Jen-
tralleitung für Wohltätigkeit einzureichen.

Gesuche um Verleihung des Dienstboten-
ehrenzeichens für 10jährige Dienstzeit sind bis zur
gleichen Frist an den BezirkswohUStigkeitsveretu
deS Dienstorts einzureichen.

Näherer : Nr . 10 der Blätter der Zeatralleitung.
Nagold , den 19. Oktober 1923.

883 Oberamtmann Münz.

Amtsgericht Nagold.

In das Handelsregister
wurde heute eingetragen

in Abt . für Gesellschastsfirmen : Neu die Firma
3 . Möller L Tie . Sitz in Wildberg. Die Ge-
sellschaft ist eine Kommandit -Gesellschaft . Der
persönlich haftende Gesellschafter Julius Möller,
Fabrikant in Wildberg betreibt das Geschäft mit
einem Kommanditisten seit 1. Oktober 1923;

in Abt . für Ginzelfirmeu : Neu die Firma
Wilhelm Frey » Sitz: Altensteig. Inhaber:
Wilhelm Frey , Kaufmann in Altenstetg . Gegen¬
stand des Unternehmens ; Großhandel in Colo¬
ntalwaren , Tabaken und Oelen.

Den 17 . Okt . 1923 . 889

zPsttchoerkans
am nächsten Dienstag
morg. 8 Ahr auf d.Stadt¬
pflege -Kanzlei in Nagold.
IH,» I » UH»» »kOmi

v
Stattxart

färbt u. reinigt schnell
und gut.

Anmchmestkür: ^
Krau Krida Stickel
-r «k«frise»rgtsch.,Nagold.

9 Stück

Ente «,
eine b/i.

Violine « .Kasten,
1 Ziehharmonika,
In . Tonnt .Anzng
« .Derfchiedeneswomögl.
gegen Lebensmittel zu
tauschen . Von wem?
sagt die Geschäftist . d. Bl.

killte emsif. S. W. Zaiser.

Kammerjäger«. Rattenfänger
VVlettiückter

alter erfahr . Fachmann
ist wieder in Nagold und
Umgebung und oprtilgt
radikal unter schriftlicher
Garantie Ratten .MSuse
u . sämtl . Ungeziefer auch
bet gefüllten Scheunen.
Referenzen aus ganz
Deutschland . Bestellung,
erbitte an die Geschäfts¬
stelle dr . Bl . 891
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Otto Lapplor
Illesssr- u. 81slilivarvn
M . ÜLsierkIluxso vroräsu
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xUvktiiek xssekiikksu.

Postagent.
876_ 3m Sinne vieler Wähler.

Wildberg.
Sonntag den 21. Aktodcr

Iin

llllter Mitmirkaag der hlefigen Musikkapelle.

Komme»SGer Tage»ach Nagold»ad
Sause SegeuMude aus «w
Gold und Silber,
atteSchmucksachen
und alte Gebiffe.

Mejsenaugade uuierE. Wals, Edel-
malle. Psorzhelm, an die Geschäftsstelle
erdete».

8 Ztr. Obst
inW WM Mel.
895 i-Skmom, lekkSllbekg.

Tslekoa 80.

00000000000 » so » » 000000000L SSL » » » »

ZMen Ae novd keinen Veder-ksekder»
Nr eignet sicti xlelcli Zut

rum kocken u. kraten vie
r. kscken 4er sckversten
Kröte. Oie Ansciisliunx
msckt sied in kurrer 2eit
4urckü.krspgrnis sn pistrArbeit un4 krsllnmsterisl
dersdit. — VerlangenSie

Preisliste von 493

LltlM M « LK
L7I1 .M6M i . ö.

ktsKoIS. 881

Samstag akeud8 Ahr
Solllltag2.15, 4.3V, 8.15

mit llkr Knutemit ller Knute
(Span»r«drs aus Knßlaad)

SensationSs chauspiel
in 5 großen Akten,

sowie Lustspiel

kxpreü Ilr. 10
in 2 Akten,

Moutag«kuea Pragram« :

Kochherd
fast neu und 4 reinrass.
rebh .farb . ttal.

Hähne
tauscht gegen Getreide.

Kraft , E .Obersekr.
«so Nagold.

Nagold . 892

la. limbmger

empfiehlt
Lrli »tnliixvr.

Tnslhk
reillwolleur« Ansugstoff

gegen 875

Welze» ». Kartoffel ».
Georg Zartmauu,

Ebershardt.

MN
virä xsrsiniKl bei

982 OebiÄuek von
vr . Lolünns

krglMlätee
veageeiö ket»'. Sem
ksgoMa. Sdlisllsvll.

Ssclinils -Iskl««
liefert schnellstens

8. V. Lülsek, Hsgolä.
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o
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I Lkkrinsen
o
H «77

Maria kviglv
ksorg dtitcolaua

Vsklodls

Xirckzveik 1923.
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^ Statt jeder besonderen Einladung!  ^o-n Emmingen. M,

Wir beehren unS , Verwandte , Freunde
und Bekannte zu unserer am 874

Kirchweihmontag, den 22. Oktober 1923
im Gasthaus z. Krone in Emmingen statt¬
findenden Hochzeitsfeier frenndlichst einzu¬
laden.

M.MdiM
Schreiner , S . d. -f Fr.
Schächinger , Schrei¬
ner in Emmingen.

Tochter der
Mich . Müller . Bauer

in Emmingen.

Kirchgang 12 Uhr.

Ans dem alten Kirchenplatz
Achtung ! Achtung!

LLR » I » 8l » I » LVLKV.
Die weltberühmte Seilkünstlertruppe Traber

ist in hiesiger Stadt etngetroffen und gibt mit ihren
Matrosenspielen heute Samstag , den 2V. Oktober,
abend» */,8 Uhr ihre erste Vorstellung. Auftreten
von Künstlern und Künstlerinnen ersten RanM
Zum Schluß jeder Vorstellung die große Weltfensation

Der Matrose und sei« Kiud am schmu-eude«Seil.
Tagesgespräch in allen Städten . 893

, Erwachsene Personen 50 Millionen,
.Schulkinder . . . 20 »

Sonntag , den 21. Oktober 2 große Vorstellungen
nachm . 3 Uhr u . abends V-8 Uhr letzte Borstellung-

Um zahlreichen Besuch bittet : Die Direktion.

iikWgWkkkk
llkillL lintlrol.

von einiaoksi'di8 isin8i6l'^uafitkrung
in verschiedenen Preislagen empfiehlt

Buchhandlung Aaiser, Nagold.
Sottesdie»fforda««s.
Evaug. Gottesdienst

am 21. Sonntag nach Drei-
einigdeitsest21. Okt. (Fest der
Kirchwrihe) /̂r 10 Uhr Pre-
dig,(Schairer) S/ZU1.Kinder.
goltesdienst, 1 Uhr Christen,
lehre (s. Töchter), 8V« Uhr
Vortrag des Eo . Volksbun.
desv . tz. Sekret . Spriager
Thema . Christ und Vater¬
land' .

Iselshausen : Samstag
r/,8 Uhr Portlag von Herrn
Sekr . Springer »Christ und
Vaterland' (wie oben).

Sonntag : 8 Uhr Frllhpre-
digt, 2 Uhr Iahressest des
Iugendbunds s. e. Chr.
Kathol. Gottesdienst.

Sonntag 21.Okt.. »/,6 Uhr
BeichtgelegeoheltS Uhr Sot-

nachher Sonntags-
/,2 Uhr Andacht.
22. Okt. V,8 Uhr
nst in Rohrdorf,
26. Okt . r/<7 Uhr
nst in Wildberg.
und Freitag abds.

losenkranz Sams-
l . Anbetungsftunde.
des bischöfl. Msi-

»ttesdienste der
dtstengemeiude
>g vorm. VziO Uhr
ck Elfner), Mittags
ntedankfest mit Ge¬
ld Gesangoorträgen
Ibead Gesangstunde
Abd. 8 Uhr Gebet-

Sonntag abds. V,8

Erscheint an jeden
tag Bestellungen!
sämtliche Postan

und Postboten en
BemgSvrei

vom 18.—24.
^ 2S0 Milli,

eintchl. Träger
Einzelnumm.
Smndpreis f. Av
Die einspaltige Z,
gewöhnlich erSchr
deren Raum 45^tk,
men 400̂ st, Famil
M^r.̂ DieseGrun

«r . 247

Das Reichs!
nach Wegfällen
Woche) für die
den Gefahren o

Der britisä
Silmanrock ist
London angekc
Zolgeu zu bero
stmds für die
pürden.

Der österre
Freitag in Dr,

Der Präsid,
H ist am Are!

Sie Res
An volksw

! Reform des Aä
krmächtrgMigsc
nächste Woche
einmal bemüht
Reichsarbelksm!

- noch Gegenstan
werkschaften, d
nennt sich .En
die Arbeitszeit,
fen. Es Hände

Diese tasten
weiß zu sagen,
fkundentag eine
Wertung hat i
kung der Prod
völligen Arbeii
Arbeit mit B
ist an die bish
nordwestlicheG
Hai Feierfchich!
der Dortmundc
und anderen ^
in der Woche
nm„och sechs
M soll alsoL

Gleichwohl,
Mungsmaßna
charverordnun
ier, vielleichtg
Produktion siä
Arbeitnehmer,
schon vor läng
solgendermaßer
Festlegung des
eine zum min,
die Produktion
beeinflußt hat.

! Rührmichnichto
körperlichenm
Arbeitsbereitsch
schäftszweigen

Wie aus di
rungsentwurf̂
iags, der nun
behalten. Abe
den Arbeitgebe
beschränktenZ

! Ebenso wird s
l eine mehr ab
i bisher nicht sei
! bereitschafk de

wird, soll also
genannten gel
lag stehen nach
geber.

3m übrigen
vom achkstündi
weder einen I
machung zwisä
solcher Dertra,
ordnung. Aber
iag zu verläng
bchwerarbeit,
Einwirkung vc
bei der Arbeit
stundentag. A
jeden Fall, es
verschlingt und
erlaubt
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